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Geheimnisse um
Ein Pendler erzählt von seinen Erfahrungen

Von »
*

Illustration von Marcel Vidoudez

Im Winter 1918/19 war ich mit
einem Telegraphendetachement auf dem
Hauenstein im Militärdienst. Unser Standort

war eine Baracke. Das Trinkwasser
für 120 Mann und 14 Pferde mußte je
weils bei großer Kälte und unwegsamen
Straßenverhältnissen vom Tale herauf-
transportiert werden.

«E verdammte Souchrampf!» fluchten

die Trainsoldaten, die jeweils den

besagten Transport auszuführen hatten.
« Es nimmt mi doch wunder, ob me

dam nid chönnt abhälfe», dachte ich und
machte mich eines Tages daran, die
Umgebung unseres « Grand-Hotels » abzupen-
deln. Und wirklich, kaum 20 Meter weiter
begann mein Instrument zu «zappeln».

« So, da wei mer einisch loche u
luege, ob da nid öppis Diinns vüre-
chunnt! »

Halb skeptische und halb neugierige
Gesichter und faule Witze gehörten selbst¬

verständlich zum « Geschäft ». Aber es

wurde doch gelocht, und siehe, in gar
nicht allzugroßer Tiefe begann plötzlich
ein Brünnlein zu plätschern. Es war nicht
groß, bloß anderthalb Minutenliter flössen;

aber es reichte bei sparsamem Haushalt

für Mann und Roß.
Der kleine Erfolg war für mich eine

ungeahnte Reklame. Die begeisterten
Kameraden trugen die Kunde von meiner
Fähigkeit in die Ortschaften hinaus, und
wirklich wurde ich bald von diesem und
jenem zum Wassersuchen beigezogen. Damit

hat meine Karriere als Pendler erst
eigentlich richtig eingesetzt. Meine ersten
Anfänge liegen allerdings weiter zurück.

Es ist nun so ziemlich genau dreißig
Jahre her. Damals, im Jahre 1916, zog
mein Schwiegervater einen Rutengänger
zur Untersuchung eines versiegten Brunnens

bei. Ich war zugegen, und da der
Rutengänger mein Interesse merkte, bot
er mir an, auch einmal das Glück mit
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lin Winter 1918/19 war ick mit
einem kelegrapkendetackement nul dem
Ilauenstein im Militärdienst. Dnssr 8tand-
ort war eine Baracke. Das Drinkwasser
lür 129 Mann und 14 Dlerde mullte je
weils ksi groller Xälte und unwegsamen
8traösnverkältnisssn vom Dale kerauk
transportiert werden.

«D verdammte 8ouckrampl!» Huck
ten die Drainsoldaten, die jeweils den ke-

sagten Transport auszulükren katten.
« Ds nimmt mi doelr wunder, ok me

däm nid ckönnt akkalke», dackts ick und
mackte mick eines Images daran, die Um-
gekung unseres « Drand-Dotels » akzupen-
dein. Kind wirklick, kaum 29 Meter weiter
kegann mein Instrument zu «Zappeln».

«8o, da wsi mer einisck locke u
luege, ok da nid öppis Dünns vüre-
ckunnt! »

Halk skeptiscke und kalk neugierige
Desickter und kaule Witze gekörten selkst-

vsrständlick zum «Desckakt». ^Vker es

wurde dock gelockt, und sieke, in gar
nickt allzugroller "Kiels kegann plötzlick
ein Lrünnlein zu plätsckern. Its war nickt
groK, kloll andertkalk Minutenliter Ilos-
sen; aker es reickte kei sparsamem Haus-
kalt kur Mann und HoB.

Der kleine Drlolg war lür mick eins
ungeaknte Beklame. Die ksgeisterten Xa
meraden trugen die Xunde von meiner
Däkigkeit in die Drtsckakten kinaus, und
wirklick wurde ick kald von diesem und
jenem zum Wassersucken keigszogen. Damit

kat meine Xarrisre als Dendler erst
eigentlick ricktig eingesetzt. Meine ersten
Anlange liegen allerdings weiter Zurück.

Xs ist nun so ziemlick genau dreillig
lakre ker. Damals, im lakre 1916, zog
mein 8ckwiegervater einen Xutengängsr
zur Dntersuckung eines versiegten Brun-
nens kei. Ick war zugegen, und da der
Xutengängsr mein Interesse merkte, Kot

er mir an, auck einmal das Dlück mit
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der Rute zu versuchen. « Sä, probier's ou
einisch, vilicht zieht's dr ou!» Aufmunternd

drückte er mir sein Instrument in
die Hände. Die Rute schlug tatsächlich
aus. Verschiedene eindeutige Erfolge
bestätigten meine neuentdeckte Fähigkeit.
Aber weitere Beachtung schenkte ich ihr
damals noch nicht.

Auf eine wissenschaftliche Erklärung,

wieso es möglich ist, mit einem Pendel

Wasser zu finden, möchte ich mich
nicht einlassen. Die Rutengängerei war
in früheren Zeiten mit allerlei Hokuspokus

verbunden. Sie hatte deshalb in den
letzten Jahrzehnten gegen einen Berg von
Vorurteilen und Anfeindungen anzukämpfen.

Unzweifelhaft aher sind die erzielten
Ergebnisse. Feststehen dürfte, daß Wasser,

Metalle, Mineralien Strahlen
aussenden. Zum Pendeln eignen sich
Menschen mit der Veranlagung, diese Strahlen
besonders deutlich festzustellen und zu
unterscheiden. Bei vielen Leuten ist diese

Fähigkeit verkümmert und bei manchen
überhaupt nicht mehr vorhanden.

Nach verschiedenen Versuchen kam
ich dazu, statt der Wünschelrute, einer
gegabelten Haselrute, meine Taschenuhr
mit Kette zu verwenden. Das Metallpendel
hat auch ganz allgemein die Rute
weitgehend verdrängt.

Der «chronische» Blitzschlag

Jakob Lauper, seines Zeichens Senne
im Berner Oberland, ersuchte mich, auf
seinem « Maiensäß » nach Wasser zu
suchen. Wir stiegen zusammen bergan und
landeten vor dem Aschenhaufen
einer vollständig niedergebrannten
Alphütte.

«Da wär dasZyg!» meinte der Senne
mit umfassender Geste seiner Arme.

Ich sah mir die Bescherung kritisch
an und begann die Umgebung mit dem
Pendel «abzutasten».

Bald einmal konnte ich eine Wasserader

verfolgen, deren Lauf unter der
Brandstätte durchführte. Sie mochte nicht
gerade tief liegen. Hierauf suchte ich an

einer andern Stelle weiter. Vielleicht ließ
sich noch etwas Besseres finden. Tatsächlich

traf ich auf eine zweite Ader, deren
Lauf quer zur ersten, aber ziemlich tiefer
lag. Irgendwo mußten sie sich kreuzen
Ich suchte den Punkt. Überraschenderweise

lag er mitten unter der abgebrannten
Hütte. Eine Nachprüfung zeigte

dasselbe Resultat. Ich teilte meine Wahrnehmung

dem Sennen mit, der mir mit
offensichtlicher Spannung zugesehen hatte.

«Also doch — jetz bin ich zfriden!»
meinte Lauper zu meiner Überraschung
mit sichtlichem Vergnügen.

«Warum freut Ech das jetz derewäg,
Louper? »

Und dann erzählte er mir, daß die

Hütte innerhalb verhältnismäßig kurzer
Zeit dreimal aufgebaut und jedesmal durch
Blitzschlag wieder eingeäschert worden
sei. Man habe behauptet, daß sich unter
der Hütte zwei Quellen kreuzen müßten;
denn an solchen Punkten schlage der Blitz
immer wieder ein.

«Jetz hei sie doch rächt ghäben!»
Ob diese Behauptung tatsächlich

stimmt, kann ich nicht beurteilen. Auf
alle Fälle hat Lauper seine Hütte nicht
wieder an derselben Stelle aufgebaut.

Nid nahla gwinnt I

Irgendwo in der Innerschweiz
forschte ich für die Wasserversorgung
eines größeren Institutes nach einer
ergiebigen Quelle. Das Gelände war
ungünstig. Das « Abtasten » gestaltete sich
ziemlich schwierig, jedoch mein Pendel
ließ mich auch hier nicht im Stich. Endlich

begann es sich zu regen, und die
Ausschlagswerte ließen auf ein äußerst
günstiges Wasservorkommnis schließen.

« Da wär Wasser Vorhände, aber ziem-
lech tief inne! »

Die geologische Untersuchung des

Geländes ergab eine massive Nagelfluhschicht

von ungewisser Dicke. Es kam nur
ein horizontaler Durchstich in Frage, um
die Quelle fassen zu können. Das
Unternehmen wurde gewagt.
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rung, wieso es möglicb ist, mit einem pen-
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in initiieren leiten mit allerlei Idokus-
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bat a «.icb ganz allgemein clie Pute weit-
gebend verclrängt.

llor «oksonisoke» Slit?8vklsg

.lakob Lauper, seines ?,eicbens 8enne
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seinem « Maisnsäll » nacb Wasser zu su-
eben. Wir stiegen zusammen bergan unil
landeten vor «lein Vscbenbaufen
einer vollständig niedergebrannten Vlp-
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init umfassender Oeste seiner Vrme.

leb sab mir die llescberung kritiscb
an und begann die Umgebung mit dem
Pendel «abzutasten».

llald eininal konnte icb eins Wasser-
ader verfolgen, deren Lauf unter der
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weise lag er mitten unter der abgebrann-
ten Hütte. Lins blacbprüfung zeigte das-
selbe pesultat. Icb teilte meine Wabrneb-
mung dem 8snnen mit, der mir mit offen-
sicbtlicber 8pannung zugegeben batte.

«Vlso docb — jetz bin icb zkriden!»
meinte Lauper zu meiner Lberrascbung
mit sicbtlicbem Vergnügen.

«Warum freut Lcb das jetz derewäg,
Louper? »

Lind dann srzäblte er mir, dall die

Lllltte innsrbalb vsrbältnismällig kurzer
?,eit dreimal aufgebaut und jedesmal durcb
lllitzscblag wieder eingeäscbsrt worden
sei. Man babe bebauptet, dall sicb unter
der Hütte zwei (Quellen kreuzen müllten;
denn an solcben Punkten scblage der blitz
immer wieder ein.

«letz bei sie docb racbt gbäben!»
Ob diese Lebauptung tatsäcblicb

stimmt, kann icb nicbt beurteilen. Vuk
alle Pälle bat Lauper seine Hütte nicbt
wieder an derselben 8tslle aufgebaut.

l!liä nskls gvinnt I

Irgendwo in der Innerscbweiz
forscbts icb für die Wasserversorgung
eines gröberen Institutes nacb einer er-
giebigen (Quelle. Das Oslände war un-
günstig. Das «Abtasten» gestaltete sicb
ziemlicb scbwierig, jedocb mein Pendel
lieb micb aucb bier nicbt im 8ticb. Lud-
licb begann es sicb zu regen, und die Vus-
soblagswerte lieben auf ein auberst gün-
stiges Wasservorkommnis scblieben.

« L)a wär Wasser vorbände, aber ziem-
lecb tief inne! »

Die geologiscbs Llntersucbung des

Oeländes ergab eine massive blagelllub-
scbicbt von ungewisser Dicke. Ls kam nur
ein borizontalsr Durcbsticb in präge, um
die (Quelle fassen zu können. Das Unter-
nsbmen wurde gewagt.
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Intelligenzprüfung.

Wenn Sie diese drei Fragen in zwei Minuten
korrekt beantworten, sind Sie überdurchschnittlich

intelligent :

1. Frage: Wieviel Rillen besitzt eine
Grammophonplatte durchschnittlich auf einer Seite?

2. Frage: Wie oft kann man von 100 Eiern
1 Ei wegnehmen.

3. Frage: Wieviel Rappen sind anderthalb Drittel
Franken?

Antwort Seite 64

Zwanzig — dreißig — vierzig Meter
wurde vorgestoßen.

Nichts!
«Nume wyter!»
Fünfzig Meter!

«No nüt! »
«Isch gäng no Nagelflueh?»
«Jo, gäng no!»
Sechzig Meter! Bedenkliche Mienen.
«Es isch allwäg doch nüt!»
« Wohl, wohl, da het's Wasser gnue,

i bi ganz sicher; fahret nume no chly wyter,

es fählt nümme vil!»
Meine feste Überzeugung munterte

die Leute wieder auf, und sie stießen weiter

vor.
Siebzig Meter! Immer noch Nagelfluh

Endlich, nach 75 Metern, stieß man
durch und — auf die Quelle.

«Hurrah, Wasser! mer hei's!»
Der schwierige Durchstich hatte sich

tatsächlich gelohnt. Die Fassung ergab

185 Minutenliter. Mehr als genug. Der
schwierige Durchstich, der mit billigen
Arbeitskräften 6—7000 Pranken kostet,
hatte sich also doch gelohnt.

Ein interessanter Erfolg

Besonders interessant und erfolgreich
war ein Fall in heutigen, wo ich für die
Wasserversorgung der Gemeinde meine
«Kunst» anwandte.

Geologisch gelten die südöstlichen
Hänge der Niesenkette als sehr wasserarm.
Trotzdem wurde beschlossen, am Fuße des
Standhorns den Versuch zu unternehmen,
mit dem Pendel Wasser « hervorzuzaubern

».
«Probiere gaht über studiere!»
Es war im April, als eines Tages mit

der Rekognoszierung des Geländes
begonnen wurde.

Auf zirka 1200 Metern über Meer
ergoß sich aus einem Schuttriegel heraus in
verzweigter Form eine Quelle in den
sogenannten Gungbach. Auffallend war der
hier um diese Jahreszeit starke
Wasserpflanzenwuchs. Die Temperatur der Quelle
mußte daher höher sein als diejenige des

Gungbaches, was sich durch Anfühlen
bestätigte.

« Da hätte mer usgezeichnets Wasser,

das chunnt us em Bärg use!»
Es war nun meine Aufgabe, den

geschlossenen Abfluß aus der sicher
reichhaltigen Aufspeicherung zu finden.

Über Schutt und Geröll ging es weiter
bergan, immer auf der Spur, welche mir
das tätige Pendel anzeigte. Etwa 200 Meter

höher stieß ich wirklich auf den gut
eingekapselten Abfluß.

«Wia tief ischt er eppa?
«Öppe sächs bis siebe Meter! Aber

vil Wasser het's da! »

«Es chönnti zirka tuusig Liter sy!»
Ungläubiges Staunen.

Die Quelle konnte in sechseinhalb
Metern Tiefe gefaßt werden und ergab
sogar 1300 Minutenliter. Ein ungeahnter
Erfolg in diesem wasserarmen Hang!
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IntelligsnüpMung.
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«Do nüt!»
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«do, gang no!»
8sclizig Fleier! lledenkliclie Mienen.
« Bs iscli allwäg docli nüt!»
« Wolil, wolil, äs list's Wasser gnue,

i l>i ganz siclier; lakret nume no clilv w^-
ter, es lälilt nüinine vil!»

Meine lests Dlierzsugung rnunlerts
clie Beute wieder and, und sie stiellsn wei-
ter vor.

8isl>zig Meter! Irniner noelr Dagel-
lluli!

Bndlicli, nacli 76 Metern, stiel) man
durcli und — äul die (Duells.

«Durrali, Wasser! iner ksi's!»
Der schwierige Durclistick hatte sicli

tatsächlich gelohnt. Die Bassung ergah

186 Minutsnlitsr. Mehr als genug. Der
schwierige Durchstich, der nrit hilligen
iVrheitskrälten 6—7000 kranken kostet,
Iratte sicli also doclr gelohnt.

^in interösssnier Erfolg

Besonders interessant und erfolgreich
war ein Dali in Brutigen, wo icli lür die
Wasserversorgung der Demeinde meine
«Bunst» anwandte.

Dsologisch gelten die südöstlichen
Dängs der Diesenkette als sslir wasserarm.
Brotzdem wurde heschlossen, am Buöe des
8tandlrorns den Versuclr Zu untsrnelimen,
mit dem Bendel Wasser « lrsrvorzuzau-
Bern ».

« Brolnere galit ülier studiere!»
Bs war im .^.pril, als eines Bages mit

der Ilskognoszisrung des tlelandes he-

gönnen wurde.
^.ul zirka 1200 Metern ülier Meer er-

gol) sicli aus einem 8cliuttriegel lieraus in
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genannten Dunghach. àillallend war der
liier um diese lalrreszsit starke Wasser-
pllanzenwuchs. Die Temperatur dsr<)uelle
mullte dalier liölrer sein als diejenige des

Dunghaches, was sicli durclr .Vnlülilen
liestätigte.

«Da liätte mer usgezeiclinets Was-
ser, das cliunnt us em Lärg use!»

Bs war nun meine ?Kulgal>e, den ge-
sclilosssnen ^lillull aus der siclier rsicli-
lialtigsn ^ulspsichsrung zu linden.

Dl>sr8chutt undDeröll ging es weiter
lzergan, immer aul der 8pur, welclis mir
das tätige Bendel anzeigte. Btwa 2dl) Me-
ter liölier stiel) icli wirklicli aul den gut
eingekapselten ^.hllul).

«Wia tiel isclrt er eppa?
«Dppe sacks liis sielik Meter! ^.her

vil Wasser list's da! »

« Bs cliönnti zirka tuusig Bâter s^!»
Dngläuliigss 8taunen.

Die (Quelle konnte in secliseinlialli
Metern Biels gelallt werden und ergali
sogar 1300 Minutsnlitsr. Bin ungealmter
Brlolg in diesem wasserarmen Dang!
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Vom Einfluß der Wasserstrahlen auf
Menschen, Tiere und Pflanzen

Die Entdeckung, daß Ausstrahlungen
unterirdischer Wasserläufe die Ursache
für manchen geheimnisvollen Tod und
unaufgeklärtes Siechtum sind, ist noch
nicht sehr alt. Ich glaube aber, daß dem
Pendler auf diesem Gebiet vielleicht die
dankbarste Aufgabe harrt. Mit vollem
Erfolg wird sie erst dann gelöst werden
können, wenn es der Wissenschaft gelingt,
die Zusammenhänge zwischen diesen
Strahlungen und den Erkrankungen
aufzudecken. So lange das nicht der Fall ist,
wird sich allerlei Schwindel auf diesem
Gebiet nicht vermeiden lassen.

Aus meinen Erfahrungen steht für
mich fest, daß unterirdische Wasserläufe
einen ungünstigen Einfluß auf menschliche,

tierische und pflanzliche Organismen

auslösen können. Allerdings nur
periodische Wasserläufe. Dort, wo
regelmäßig Wasser fließt oder liegt, auch wenn
dieses nicht gefaßt ist, bildet sich um das
Wasser eine Verkalkung, welche die Strahlen

isoliert. Gefährlich ist also nur Wasser,

das unregelmäßig fließt. Falsch ist
nach meiner Meinung, in solchen Strahlen
die Ursachen von Krankheiten zu sehen.
Vielmehr ist es so, daß sie nur die
Heilung einer vorhandenen oder beginnenden
Krankheit erschweren und den Zustand
verschlimmern. Dabei habe ich die Erfahrung
gemacht, daß die Empfindlichkeit auf
diese Strahlungen nicht allgemein ist. Es

gibt Menschen, die für sie überhaupt
immun sind, andere sind nur schwach
empfänglich und wieder andere dafür ganz
außerordentlich empfindlich. Ich habe
wiederholt beobachtet, daß im selben Bette
der eine Mensch schweren Schaden
nehmen kann, während ein anderer, der
unmittelbar daneben liegt und den Strahlen
womöglich noch stärker ausgesetzt ist, gar
keinen Schaden nimmt.

Nach meinen Erfahrungen ist es

möglich, die Schädigungen durch Kupfer,
in gewissen Fällen auch durch Zinkfolien
abzulenken. Ich habe damit schon man-

KENNEN WIR

UNSERE

HEIMAT?
Dann sollten wir wissen, was diese

Zeichnungen darstellen

Antworten siehe Seite 64

Vom ^ikàk à Ws88oi'sti'slilon auf
IVIen8àn, liero unil pflanzen

Oie Ontàeckung, àall Vusstrablungen
unteriràiscber Wasserläuks àie Orsacbs
kür maneben gebeimnisvollen Voà unà
unaukgeklärtes 8iecbtum sinà. ist nocb
nicbt sebr alt. Icb glaube aber, àall àem
l'snàler auk àiessm (lsbiet vielleicbt àie
àankbarste ^.ukgabe barrt. Mit vollem
Orkolg wirà sis erst àann gelöst weràsn
können, wenn es àer Wissenscbakt gelingt,
«lie 7usammenbänge ?wiscben àiessn
8trablungen unà àen Orkrankungen nul-
zuàecken. 80 lange àas nicbt àer Oall ist,
wirà siclr allerlei 8cbwinàel auk àiessm
Osbiet nicbt vermeiàen lassen.

Vus meinen Orkabrungsn stellt kür
micb ksst, àall unteriràiscbs Wasserläuks
einen ungünstigen Oinklull auk menscln
licbe, tieriscbe unà pklan?Iicbe Organic
men auslösen können. VIleràings nur
periaàiscbe Wasserläuks. Dort, wo regsb
mallig Wasser kliellt oàer liegt, aucb wenn
àiesss nicbt gekallt ist, lzilclet sieli um àas
Wasser eine Verkalkung, welcbe àie 8trab-
len isoliert. tbekäbrlicb ist also nur Was-
ser, àas unregelmällig kliellt. lkalscb ist
nacb meiner Meinung, in solcben 8trablen
àie blrsacben von Krankbeiten ?.u seben.
Vielmebr ist es so, (lall sie nur àie Hei-
lung einer vorlranàenen oàer beginnenden
Orankbsit erscbweren unà àsn7ustanà ver-
scblimmern. Oabei babe icb àie Orkabrung
gemaclit, àall àie Ompkinàlicbkeit auk
àiese 8trablungen nickt allgemein ist. Os

gibt Menscben, àie kür sis überbaupt iim
mun sinà, anàere sinà nur scbwacb emp
känglicb unà wisàer anàere àakûr gan?
aullsroràsntlicb smpkinàlicb. Icb babs
wieàerlrolt beobacbtet, àall im selben llstte
àer eine Msnscb scbwsren 8cbaàen neb-
men kann, wabrenà sin anàerer, àer un-
mittelbar daneben liegt unà àen 8trablen
womöglich nocb stärker ausgesetzt ist, gar
keinen 8cbaàen nimmt.

blacb meinen Orkabrungen ist es

möglicb, àie 8cbâàigungen durcir Xupker,
in gewissen lkällsn auelr àurcb 7inkkolien
abzulenken. leb babe àamit scbon man-
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chen Erfolg erzielt. Falsch wäre aber, wenn
jemand den Schluß daraus ziehen würde,
irgendeine Krankheit könne durch diese

Ausschaltung der Strahlen geheilt werden.
Die Feststellung, die Behandlung und die

Heilung der Krankheit hat nach wie vor
ausschließlich Sache des Arztes zu sein.
Der Pendler kann nur das Vorhandensein
von Wasserstrahlen untersuchen und diese

unschädlich zu machen versuchen, um
damit die Heilung zu erleichtern.

Die Frau mit dem kranken Bein

Ein Bürokollege bat mich einmal,
seine Wohnung auf eventuelle Strahlungen

zu untersuchen.
Ich stellte fest, daß sich ein Wasserlauf

unter dem Schlafzimmer durch bis
zu einem Fenster des anstoßenden
Wohnraumes hinzog und dort in eine Absenkung

floß. Unter Strahlungseinfluß stand
das untere rechte Ende eines Bettes und
das Fenster des Wohnzimmers, bei
welchem die Nähmaschine stand.

«War schlaft da i däm Bett?»
« D'Frou! »

« Het sie no nie öppis mit em rächte
Bei z'tüe gha?»

Große Überraschung.
« Wohl, äbe, wäge däm han i di ja

la cho! »
Es stellte sich heraus, daß die Frau

am rechten Schenkel seit längerer Zeit ein
schmerzhaftes Gewächs hatte, das schon

operiert worden war, aber wieder erschien.
Das Bett wurde von der bestrahlten Stelle
weggerückt, die Arbeitsecke (Nähmaschine)

im Wohnzimmer gewechselt, und das

Bein genas wieder vollständig.

Die Katze auf dem Krankenbett

Ein zweiundvierzigjähriger Mann lag
seit längerer Zeit schwer krank im Bett
und war dem Erblinden nahe.

Meine Untersuchungen im Krankenzimmer

ergaben, daß genau an der Stelle,
wo das Bett stand, die Strahlen eines
unterirdischen Wasserzuges so stark waren, daß
mein Pendel lebhaft zu kreisen begann.

«Das Bett sött hie wäg!»
Man rückte es an eine strahlenfreie

Stelle. Nach kurzer Zeit trat eine merkliche

Linderung der Schmerzen ein; aber
es war bereits zu spät. Der Mann starb
bald darauf.

Beim Betreten des Krankenzimmers
war mir aufgefallen, daß auf dem
Krankenbett, gerade über dem Unterleib des

Patienten, eine Katze lag.
« Isch das Büsi vil da druffe?»
«Fascht gäng, es geit mime zum

Frässen abe!»
Nun trat etwas Eigentümliches ein:

Nachdem das Bett vom Strahlenherd
weggerückt war, suchte die Katze das
Krankenbett nicht mehr auf, sondern lag am
Boden an derselben Stelle, die dem alten
Plätzchen auf dem Bett entsprach. Auch
wenn sie auf Wunsch des Kranken auf
sein Bett gebracht wurde, kehrte sie
immer wieder auf ihren Platz zurück.

Dies ist offenbar ein Beweis dafür,
daß Katzen die Strahlenherde aufsuchen.
Mein Pendel bestätigte dies bei der
Kontrolle verschiedener, von Katzen
aufgesuchten Lagerplätzen.

Es gibt auch Insekten, die sich mit
Vorliebe überstrahlten Stellen aussetzen.
So zum Beispiel die Biene und die
Waldklammer, das heißt die großen schwarzen
Ameisen. Ich meinerseits bin überzeugt,
daß damit die Verwendung als Medikament

von Bienengift und Ameisengeist
bei rheumatischen Erkrankungen
zusammenhängt.

Ein Polizeiposten unter Strahlen

Im Spital traf ich einen mir gut
bekannten Landjägerwachtmeister aus dem
Oberland als Patient an.

«Was machet de Dihr jetzt da?»
«Ja gället, i ha's uf de Niere, u das

cheibe Züüg wott eifach nid bessere! »
Und dann kam ihm der Gedanke,

seine Wohnung könnte vielleicht unter
dem Einfluß schädlicher Strahlen stehen.

« Was heit Dr eso für Chrankheits-
symptom »

« Am morge bin i albe ganz gäbig
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irgendeine Krankksit könne durck diese

ikussckaltung derLtraklsn gekeilt werden.
Oie Keststellung, die Lekandlung und die

Heilung der Krankksit kat nack wie vor
ausscklisLlick Locke des ikrxtes xu sein.
Der Lendlsr kann nur das Vorkandsnssin
von VVasserstroklsn untersucken und diese

unsckädlick xu macken versucken, uin da-
mit die Heilung xu erleicktern,

llio frsu mit liem Icranlcon kein

Kin Lürokollsgs Kot mick einmal,
seine Woknung aul eventuelle Ltraklun-
gen xu untersucken.

Ick stellte lest, daL slck ein KVasser-
louk unter clein 8cklalximmsr durck kis
xu einein Kenstsr des anstoLenden KVokn-
rournss kinxog und clort in eins ikbsen-
kung lloL. Unter LtroklungseinlluL stand
«los untere reckte Knds eines Lettes und
<los Ksnstsr cles KVoknxiinmers, ksi wel-
ckein ilie kläkmasckins stand,

«Wär scklalt clo i däm Lett?»
« lk'Krou! »

« Het sie no nie öppis rnit em räckte
Lei x'tüs gko?»

OroLe Ilbsrrasckung.
« Wokl, äks, wäge däm Kon i di jo

la cko!»
Its stellte sick kerous, daL die Krau

oin reckten Lckenkel seit längerer 7eit ein
sckinerxkoltes Oewäcks kotte, das sckon
operiert worden war, oker wieder ersckien.
Dos Lett wurde von der kestroklten Ltelle
weggerückt, die Vrbeitsecke (Kläkmascki-
ne) iin Woknximmer geweckselt, und dos

Lein genas wieder vollständig,

llio Xsko gut liem Xi-sànbott

Kin xweiundvierxigjäkrigerklann log
seit längerer 7sit sckwer krank iin Rett
und war dein Krblindsn noke.

kleine Ilntersuckungsn iin Kranken-
xiininer ergoken, doL genau an der Ltelle,
wo dos Lett stand, die 8traklen eines unter-
irdiscken Wasssrxuges so stark waren, daL
inein Lendel lekkalt xu Kreisen kegann,
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«Dos Lett sött kie wäg!»
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es war kereits xu spät. Her klonn stork
kold doraul,

Leirn Letreten des Krankenximmsrs
war rnir aulgslallen, daL aul dein Kran-
kenkett, gerade üksr dein Ilnterleik des

Latienten, eins Katxe lag,
« Isck dos Lüsi vil da drukls?»
«Kasckt gäng, es geit nurns xuin

Krässsn ake!»
lklun trat etwas Kigsntllmlickss sin:

klackdem das Lett vorn Ltraklenkerd weg-
gerückt war, suckts die Katxe das Kran-
kenkett nickt rnekr aul, sondern lag ain
Loden an derselben Ltelle, die dein alten
Klätxcksn aul dein Lett entsprack. ikuck
wenn sie aul Wunsck des Kranken aul
sein Lett gekrackt wurde, kskrte sie iin-
iner wieder aul ikren Llatx xurück.

Oies ist ollenkar sin Lewsis dakür,
daL Kstxsn die Ltraklenkerds aulsucken.
klein Lende! bestätigte dies ksi der Kon-
trolle versckisdener, von Katxen aukge-
suckten Kagerplätxen.

Ks gibt auck Insekten, die sick init
Vorliebe üksrstraklten Ltellsn aussetxen,
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klaininer, das keiLt die groLen sckwarxen
Ameisen. Ick meinerseits bin ükerxeugt,
daL damit die Verwendung als Kledika-
ment von Liensngilt und ikmsisengeist
bei rkeurnatiscken Krkrankungen xusam-
menkängt.

Lin Polizeiposten untef 8trslilen

Im 8pital tral ick einen mir gut be-
kannten Kandjägerwacktmeister aus dem
Oberland als Katient an.

«Was macket de IDikr jstxt da?»
«la gället, i ka's ul de Kliere, u das

ckeiks 7üüg wott eilack nid bessere! »
lind dann kam ikm der Osdanke,

seine Woknung könnte vielleickt unter
dem KinlluL sckädlicker Ltroklen steken.

« Was keit I)r eso lür Okrankkeits-
symptom? »

«ikm morge bin i albe ganx gäbig



zwäg, aber am Abe bin i gäng wi gre-
deret!»

«U d'Frou, isch sie zwäg?»
«Ja, ja, dere fählt nüt!»
Meine Schlußfolgerungen gingen

dahin, daß, wenn ein Strahlenherd vorliegen
sollte, derselbe im Büro zu finden wäre.
Des Nachts litt er ja nicht, und seine Frau
war gesund. Im Büro aber hielt sich der
Mann tagsüber zur Hauptsache auf.

Ich untersuchte den verdächtigen
Raum und stellte tatsächlich eine starke
Strahleneinwirkung fest.

«Was isch da z'mache?»
« Mer probiere einisch mit Chupfer! »

Gemäß meinen bisherigen Erfahrungen
mußte eine Abschirmung bzw.

Störung des Strahlenfeldes mit Kupferdraht
Abhilfe schaffen. Und sie schaffte sie wirklich

auch.
Mit dem Draht, der um einen, in dieser

Büroecke unterlegten Inlaid gezogen
und mit Holzleisten getarnt wurde, ist
gleichzeitig hinter dem Schreibtisch ein
Kondensator ausgebildet worden. Der
Arbeitsplatz des Postenchefs lag nun innerhalb

des Drahtfeldes, und das Nierenleiden
ging zurück, wie es gekommen war.

Von einem leeren Stall, einem Walde
mit Zwergtannen und dem verhexten
Gravensteinerbäumchen

Selbstverständlich sind es nicht nur
Menschen, die von Wasserstrahlen geschädigt

werden können, sondern auch Tiere
und Pflanzen.

Od und leer war der große Stall mit
den zwei Lägern, zu welchem mich ein
Luzerner Bauer gerufen hatte. Baulich
entsprach das Gebäude zweifellos allen
Anforderungen, welche ein Bauer an einen
Stall stellen kann.

« Aber mer chöi eifach kei War (Vieh)
me dinne ha, es geit is süscht alls z'Grund!
Vilicht chöit Dihr üs da hälfe! »

«He, mer wei luege, ob's würklech i
mys Gebiet schlat!»

Sofort konnte ich mit Sicherheit
feststellen, daß der ganze Stall ziemlich stark
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unterstrahlt war. Ich «tastete» die Läger
ab und kam zu einer besonders kritischen
Stelle.

«Hie isch d'Strahligamsterchschte! »

«Ja, u hie syn is i churzer Zyt drü
Roß kaputt ggange, grad hie a däm
Platz! »

Der Bauer erzählte, daß ein Kaplan
ebenfalls auf Strahlen hingewiesen hätte.
Er habe empfohlen, eine Eisenkette
geschlossen um den Stall herum zu legen.

«E Chetti?»
«Ja, e gwöhnlichi Chetti!»
Ich lachte erstaunt. Dann überlegte

ich:
«Me chönnt das ja am Änd einisch

probiere; nützt's nüt, so schadt's nüt!»
So wurde der Stall denn mit einer

Kette versuchsweise eingefaßt. Skeptisch
nahm ich mein Pendel zur Hand. Aber
siehe da! Die Strahlung nahm zu meiner
völligen Überraschung zusehends ab. Nach
kaum einer Stunde war sie fast gänzlich
verschwunden.

«Mer wei jetz aber.glych luege, wo
das Wasser da unde eigetlech härchunnt! »

Oberhalb des Stalles forschte ich nach
der fraglichen Quelle und fand eine (durch
Kalkablagerung) gut eingekapselte Stelle,
deren Abfluß ich bis zum Stalle verfolgen
konnte. Wie mir schien, waren am Orte
der Einkapselung früher Erdarbeiten
vorgenommen worden. Der Nachbar, dem das

Grundstück gehörte, wurde geholt.
« Was isch da ggange, het me da früe-

cher einisch grabt? »

«Ja, das stimmt, da hei mer vorJahre
e Quelle wolle fasse u derzue e Sprängig
vorgno. Druuf abe isch aber das Wasser
plötzlech verschwunde, u me het nüt meh
chönne mache! »

Die Sache war mir nun klar. Durch
die Sprengung war die Quelle verschüttet
worden, und das Wasser hatte den neuen
Abfluß unter dem fraglichen Stalle durch
gesucht, was dann die verhängnisvolle
Wirkung zur Folge hatte. Durch eine
neuerliche und vorsichtige Fassung konnte
der Fehler gut gemacht und die Kette
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?wäg, aber am Vbe bin i gäng wi Are-
àeret!»

«II cl'Lrou, isch sis ?wäg?»
«la, js, àsrs lählt nüt!»
Meine 8chluLlolgsrungen gingen àa-

hin, àall, -wenn sin 8tralilenherà vorliegen
sollte, àsrselbe im Lüro ?u linàen wäre.
Des Dachts litt er ja niât, unà seins Lrau
war gesunà. lin Lüro aber hielt sich àer
Mann tagsüber ?ur Dauptsache auk.

là untersuchte àen veràâchtigen
Laum unà stellte tatsächlich eine starke
8trahleneinwirkung lest.

«Was isch àa ?'machs?»
« Mer probiere einisch mit Dhupler! »

Demäll insinen bisherigen Lrlahrun-
gen mullte eins Abschirmung h?w. 8tö-
rung àes 8trahlenlelàes init Lupleràrabt
^.bbille schallen. Dnà sis schallte sis wirk-
lich auch.

Mit àem Drabt, àer um einen, in àie-
ser Lüroscks unterlegten Inlaià gezogen
unà mit Holzleisten getarnt wuràe, ist
gleichzeitig Hintsr clem 8chreibtisch ein
Lonàensator ausgsbilàet woràen. Der Vr-
beitsplà àes Lostenchsls lag nun inner-
halb àes Drahtlslàss, unà àas Dierenlsiàsn
ging ?urück, wie es gekommen war.

Von oinom looron 8ts», oînom Wslllo
mit?vorgtsnnon unä clom vorlioxtvn
Lrsvonstoinofbsumolion

8elhstvsrstânàlich sinà es niât nur
Menschen, àie von Wasserstrahlen gescliä-
àigt wsràen können, sonàern auch Viere
unà l'ilanv.en.

Dà unà leer war àer grolle 8tall rnit
àsn ?wei Dägern, ?u weichern rnich ein
Lu?erner Lauer gerulen hatte. Laulich
entsprach àas Debâuàe ?weilellos allen
^Knloràsrungen, welche ein Lauer an einen
8taII stellen kann.

« Vbsr rnsr chöi eilach ksi War (Vieh)
me clinne ha, es geit is süscht alls ?'Drunà!
Vilicht chöit Dihr üs àa Halle! »

«De, rnsr wei luege, ob's würklech i
m^s Debiet schlat!»

8olort konnte ich init 8ichsrheit lest-
stellen, àall àer gan?s 8tall Ziemlich stark

unterstrahlt war. Ich «tastete» àie häger
ah unà kain ?u einer hesonclers kritischen
8telle.

«Ilis isch cl'8trahlig am sterchschte! »

«la, u his s^n is i chur?sr ^^t àrû
Loll kaputt ggange, graà hie a cläm
Llat?! »

Der Lauer erzählte, àall sin Laplan
edenlalls aul 8trahlen hingewiesen hätte.
Dr hahe sinplohlsn, eins Lisenkette ge-
schlössen urn àen 8tall herum ?u legen.

«L Llrstti? »

«la, e gwöhnlichi Dlretti!»
Ich lachte erstaunt. Dann über-

legte ich:
«Me clrönnt àas ja am Anà einisch

probiere; nàt's nüt, so sclraclt's mit!»
80 wuràe àer 8tall àenn init einer

Leite versuchsweise eingelallt. 8keptisch
nahm ich insin Lenàel ?ur Danà. ^.bsr
siehe àa! Die 8trahlung nahm ?u meiner
völligen Dberrascbung ?usebsnàs ab. Dach
kaum einer 8tunàe war sie last gänzlich
verschwunàen.

«Mer wei jet? aber gl^ch luege, wo
àas Wasser àa uncle sigetlsch härcbunnt! »

Oberhalb àes 8talles lorscbte ich nach
àer lraglichsn (luelle unà lanà eins (àurch
Lalkablagsrung) gut eingekapselte 8telle,
àeren .^.bllull ich bis ?um 8talls verlolgen
konnte. Wie mir schien, waren am Orte
àer Linkapsslung lrülier Dràarbeiten vor-
genoinnisn woràen. Der Dachbar, clsm àas

Drunclstück gehörte, wuràe geholt.
« Was isch àa ggange, het ine àa lrüe-

cher einisch grabt? »

«la, àas stimmt, àa hei mer vorlahre
e Duells wölle lasse u àer?ue e 8prängig
vorgno. Druul abs isch aber àas Wasser
plöt?Iech verschwunàe, u ms het nüt meli
chönns mache! »

Die 8achs war mir nun klar. Durch
àie 8prsngung war àie (Quelle verschüttet
woràen, unà àas Wasser hatte àen neuen
^.bllull unter clern lraglichsn 8talle àurch
gesucht, was àann àie verhängnisvolle
Wirkung ?ur Dolge hatte. Durch eins
neuerliche unà vorsichtige Lassung konnte
àer Hehler gut gemacht unà àie Lette
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wieder ihrem ursprünglichen Zweck
zugeführt werden.

Vor einiger Zeit erhielt ich den Auftrag,

auf dem Frienisberg eine
Quellenforschung vorzunehmen. Irgendwo konnte
ich eine Quelle ermitteln. Da sie jedoch
16 Meter tief lag, versuchte ich günstigere

Fassungsverhältnisse zu finden und
folgte der Ader bis zu ihrem Ursprung.
Dieser lag auf einem, dem eigentlichen
Frienisberg vorgelagerten Waldhügel. Der
Aufstoß des Wassers lag in einer Lichtung
im Halte von zirka 2 Aren, welche mit
ganz kurzen, kaum 1 Meter hohen Tänn-
chen bestanden war.

Der Besitzer machte mich auf diesen
Waldbestand speziell aufmerksam.

«Wüßt Dihr, wi alt die Grotzli
(Tännchen) da sy?»

«Das chönnt i nid emal grad säge, i
bi da nid Fachma; aber alt sy sie uf all
Fäll nid »

«Ja, das chönnt mänge Fachma nid
emal säge; das sy nämlech Chriipple; die

sy jetz ungfähr 33jährig. My Vatter het
synerzyt die vorhärige Grotzli grütet
(gerodet) u Härdöpfel gsetzt. Es het vil ggä,
aber keine größer als e Haselnuß. Nach-
här het er's ufggä u wider Tannli gesetzt;
da gseht Dr ds Resultat!»

Diese Mißerfolge sind zweifellos auf
die starken Ausstrahlungen der hier
aufstoßenden unterirdischen artesischen
Quelle zurückzuführen, die das Wachstum
der Pflanzen beeinträchtigen.

An einem schönen Spätherbsttag
folgte ich — wiederum auf dem Frienisberg

— mit dem Pendel einem Wasserlauf.

Dabei stieß ich auf ein junges Gra-
vensteinerbäumchen, das unmittelbar über
der Ader stand und zweifellos dem Einfluß

von Strahlen ausgesetzt war. Der
Eigentümer stand bei mir.

«Treit das Bäumli da ou Öpfel?»
«Warum fraget Dr jetz das?»
«Süsch eso, es interessiert mi grad!»
« He äbe treit's nid vil, es isch grad

wi verhäxt, die Öpfel, wo's git, sy nume
so Granggleni »

« Das han i de no tankt! »

Ich erklärte ihm den Sachverhalt und
schlug vor, das Bäumchen abzuschirmen.

Der Mann lachte ungläubig, war aber
dann doch dazu bereit, den Versuch zu
machen. So befestigten wir also am Fuße
des Bäumchens horizontal ein Holzkreuz,
so daß das Stämmchen den Mittelpunkt
bildete, und spannten Kupferdraht darum.

Dann kam mir das Bäumchen wieder
aus dem Sinn. Ein Jahr später lagen eines
Tages einige prächtige Gravensteiner auf
meinem Arbeitstisch. Sie stammten von
dem verhexten Bäumchen auf dem
Frienisberg.

Etwas von Schwindlern und vom Teufel

Neulich fand ein Mann irgendwo am
Wegrand ein mit einer Schraube verschlossenes

Kupferrohr. Da kurz zuvor noch
Militär in der Gegend gewesen war,
vermutete er, der Gegenstand sei von diesem
verloren oder vergessen worden. Das Rohr
wanderte deshalb auf den nächsten
Polizeiposten, wo es als Sprengkörper klassiert
und dem Zeughaus übergeben wurde.

Schließlich landete die Röhre als
höchst verdächtiges und gefährliches
Objekt in einem Armeelaboratorium. Dort
wurde es identifiziert als gewöhnliches
Kupferrohr mit weißem Sand als Inhalt.

Durch eine Verlustanzeige kam dann
die Polizei darauf, daß es sich um den
liegengelassenen Repulsor eines Pendlers
handelte, eine ebenso harmlose wie
vermutlich wertlose Angelegenheit.

Die Grenze zwischen Schwindel und
Nichtschwindel ist bei der Pendelei, wie
auf allen Gebieten, die noch keine
zuverlässige wissenschaftliche Grundlage haben,
schwer zu ziehen. Es gibt Pendler, deren
Veranlagung zu schwach ausgebildet ist,
um mit Sicherheit zu arbeiten, und
andere, die ihre scheinbare Veranlagung zum
Nachteil ihrer Mitmenschen mißbrauchen.
Der größte Schwindel wird mit Apparaten
und Erfindungen getrieben, welche die
schädlichen Strahlen abschirmen sollen.
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wisàsr idrem nrsprnnAlicden ?weck ?u-
Aekiidrt weràen.

Vor siniZer ^eit erdielt ick àen àk^
traA, ank àem DrienisberA eine t)nellen-
korsckunA vor?nnedmen. IrZsnàwo honnis
ick sine (Quelle ermitteln. Da sie jeàocd
16 Meter tiek laA, versnobte ick Annsti-
Aere DassnnASverdältnisse ?n kinàen nnà
kolAte àer Vàer dis ?n idrem Ursprung.
Dieser laA ank einem, àem eiAentlicden
DrisnisberA vorAelaAsrten WalàdnAel. Der
Vnkstod àes Wassers laA in einer dicdtunA
im Halte von ?irka 2 àen, welcde mil
Aan? knr?en, kaum 1 Meter dodsn Dänn-
cken bsstanàen war.

Der Lesitter macdte mick ank àiesen
Walàbestanà speciell ankmsrksam.

«Wüdt Didr, wi ait àie Drottli
(Vänncden) àa s^?»

«Das ckönnt i nià emal Araà säZs, i
bi àa nià Dacdina; aber alt s^ sie uk aii
Dali nià! »

«la, àas ckönnt mänZe Dacdma nià
emai säAe; àas s^ nämieck Ldrnppls; àie

s)' jet? unAkädr ZZjädriA. M^ Vatter dst
s^nsr?z^t àie vordäri^e Drottli Arütet (AS-

roàet) n Dâràôpkel Asettt. Ds dst vil AAä,
aber keine Aröder als e DaselnnlZ. black-
där det sr's nkAAä n wiàer àlannli Aessttt;
àa Asedt Dr às Desultat!»

Diese MiöerkolAs sinà?weikellos ank
àie starken ^.usstradlunAsn àer dier
ankstodsnàen nntsriràiscksn artesiscksn
()nelle ?nrück?nküdren, àie àas Wackstnm
àer?klan?en bseintrâcdtiAsn.

Vn einem sckönen 8pätderbsttaA
kolZte ick — wieàerum ank àem Drisnis-
berA — mit àem Denàel einem Wasser-
lank. Dabei stielZ ick ank ein juntes Dra-
venstsinsckänmcken, àas unmittelbar über
àer Vàsr stanà unà xweikellos àem Din-
kind von Arabien ansAssettt war. Der
DiAentümer stanà bei mir.

«Vreit àas Länmli àa on Opkel?»
«Warum trajet Dr jet? àas?»
«Lüsck eso, es interessiert mi graà!»
«De äbs trsit's nià vil, es isck Araà

wi veckäxt, àie Dpkel, wo's Ait, sz? nnms
so DranAAlsni! »

« Das dan i às no tankt! »

Ick erklärte idm àen 8acdvsrdalt nnà
sckluA vor, àas Läumcdsn ab?nscdirmsn.

Der Mann lackte nnAlänbiA, war aber
àann àock àa?n bereit, àen Versuck ?n
macdsn. 8o bekestixten wir also am DulZe
àss Länmckens dori?ontal ein Dol?krsn?,
so àall àas 8tämmcdsn àen Mittelpunkt
bilàete, nnà spannten Hupkeràradt àarnm.

Dann kam mir àas Länmcken wisàsr
ans àem 8inn. Din ladr später laAen sines
VaAes einige präcktiAe Dravensteinsr anl
meinem Vrbsitstisck. 8is stammten von
àem vsckextsn Länmcken ank àem Drie-
nisberZ.

^t«S8 von 8ok«inlilorn uncl vom Toufol

dlenlick kanà ein Vlann irZenàvro am
IVeAranà ein mit einer 8ckrande verscklos-
senes Dnpkerrodr. Da knr? ?uvor nock
Militär in àer DeAenà Ae^vessn war, ver-
mntete sr, àer DsAenstanà sei von àiessm
verloren oàer vergessen woràsn. Das Hodr
wanàsrte àeckald ank àen näcksten Doli-
?sipostsn, wo es als 8prenAkörper klassiert
nnà àem ^snAdans üderAeden wnràs.

8cdlielZlick lanàets àie Dölire als
dockst vsràâcktiAss nnà Askädrlicdes Dd-
jekt in einem ^.rmeeladoratorium. Dort
wuràe es iàsntiki?iert als Aewodnlicdes
Xupkerrodr mit wsillsm 8anà als Indalt.

Dnrck sine Vsrlnstan?eÌAS kam àann
àie ?oli?ei àarank, àad es sied nm àen
liegengelassenen Repulsor eines Denàlers
danàelts, eine ebenso darmlose wie ver-
mntlick wertlose ^.nAslsAendsit.

Die Dren?e ?wiscken 8ckwinàel nnà
dlicktscdwinàel ist bei àer Denàslsi, wie
ank allen Dsbieten, àie nock keine ?uver-
IsssiAs wissensckaktlicke DrnnàlaAe daben,
sckwer ?n ?ieden. Ds Aibt Denàler, àeren
VeranlaAunA ?n sckwack ansAebilàet ist,
nm mit 8icderdeit ?n arbeiten, nnà an-
àere, àie idre sckeinbare VeranlaAunA?nm
dlackteil idrer lVlitmenscken milZbraucden.
Der ArölZte 8ckwinàel wirà mit Apparaten
nnà DrkinànnAen Aetriebsn, welcke àie
sckâàlicden 8tradlen absckirmen sollen.
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Man nennt diese Apparate Repulsor. Es
gibt einzelne Fabrikate, denen eine
gewisse Wirkung nicht abgesprochen werden

kann. Was aber Gutgläubigen alles
unter diesem Namen für Schwindelware
aufgeschwätzt wird, geht ins Aschgraue.

Ein kleines Beispiel:
Ein Kollege brachte mir neulich

einen solchen « Apparat » auf mein Büro.
Es war ein schlecht gehobeltes Holzkästchen,

Marke « Rex »-Entstrahlungsappa-
rat. Trotzdem der Hersteller empfohlen
hatte, das Ding nicht zu öffnen, weil es

sonst die Wirkung verliere, brach ich es
auf und ließ den Inhalt photographieren.
Es enthielt, man höre und staune: ein
kurzes Endchen Bleikabel, ein Stücklein
zusammengeknüllten Gefechtsdraht einer
Telegraphenkompagnie, einen halben
Hufeisenmagnet, 1 verbrannte
Spannungssicherung und 1 kleines Fläschchen
mit zirka 1 cm3 Quecksilber. Der ganze
Inhalt war soviel wie wertlos. Verkaufspreis

des Apparates Fr. 50.—.
Ich habe schon erwähnt, daß ich es

ablehne, als Kurpfuscher mißbraucht zu
werden. Ich halte es für einen Unfug, mit
dem Pendel Diagnosen zu stellen oder
Krankheiten zu heilen. Um der Wahrheit
die Ehre zu geben, muß ich aber doch das

Folgende gestehen.
Ein Geistlicher in Richenthal

behauptete einmal, daß ich, wenn ich Wasser

finde, auch Warzen vertreiben könne.
Ich lachte ihn aus. Aber bald darauf sagte
ich daheim meiner Schwägerin, die an den
Händen mit Warzen behaftet war, mehr
im Spaß, ich wolle sie ihr vertreiben. Ich
massierte ihre Warzen, und tatsächlich —
sie verschwanden. Nun, ich habe es noch
einige Male versucht. Einmal begegnete
mir eine Frau mit einem Büblein, das mit
furchtbaren Warzen geplagt war. Ich ging
mit der Frau und dem Büblein zum näch¬

sten Brunnen, wusch mir die Hände und
massierte dann dem Kinde die Warzen.
Zufällig traf ich nach einigen Wochen
die Frau wieder. Sie erklärte mir, daß das

Büblein geheilt sei und fragte mich, ob sie
nicht noch mit ihrem vierjährigen Mädchen

kommen könne. Dieses Kind hatte
Warzen unter den Fingernägeln und auf
den Lippen. Auch hier gelang das Experiment.

Aber es gab auch Fälle, wo der
Erfolg ganz ausblieb.

Sonst aber bleibe ich bei meinem Leisten

und suche Wasser. Das ist eine sehr
nüchterne Angelegenheit, die sich mit
meinem eigentlichen bürgerlichen Beruf
wohl verträgt. Ich habe schon für sehr
zahlreiche kommunale Wasserversorgungen

Wasser gesucht und gefunden. Auch
von Amtsstellen werde ich beigezogen, um
bei langen unterirdischen Überlandleitungen

zu verhüten, daß bei den Grabarbeiten
Quellen abgegraben werden und dadurch
Streitigkeiten entstehen. Ich habe für solche

Arbeiten, die oft mehrere Tage in
Anspruch nehmen, unzählige Kilometer
mit dem Pendel in der Hand zu Fuß
abgeklopft. Auch außer Landes, vor allem
in Frankreich in Grenzgebieten war ich
schon tätig. Wie gesagt, es ist gar keine
geheimnisvolle Angelegenheit, auch wenn
das immer noch nicht alle glauben wollen.
Da suchte ich einmal in einer ostschweizerischen

Gemeinde nach Wasser. Ich
benutze oft als Lautverstärker ein
Doppelhörrohr, das ähnlich einem Kopfhörer
übergestülpt wird. Das hat mit meinem
Wassersuchen gar nichts zu tun, sondern
ausschließlich mit meiner Schwerhörigkeit.

Dennoch meinte damals ein altes
Fraueli,das unter den Gaffern stand, allen
Ernstes : « Er mueß allwäg doch öppis mit
em Tüüfel z'tue ha, Llörnli het er emel
afel »
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Klan nennt diese Apparate Bepulsor. L»
xikt einzelne Lakrikate, denen eine xe-
wisse Wirkung nickt akxesprocken wer-
äsn kann. Was aber Dutxläukixen alles
unter diesem Hamen kür 8ckwinàslware
aukxesckwätzt wird, xekt ins ^sckxraue.

Lin kleines Beispiel:
Lin Kollers krackte rnir nenlick

einen solcken «Apparat» auk inein Büro.
Ls -war ein sckleckt xekokeltes Dolzkäst-
cksn, klarke « Bex » Lntstraklunxsappa-
rat. Lrotzàem der Hersteller empkoklen
katte, das Dinx nickt zu äkknen, weil es

sonst die Wirkung verliere, krack ick es
auk und lisB den Inkalt pkotoxrapkieren.
Ls entkielt, inan köre und staune: ein
kurzes Lndcken Bleikakel, ein 8tücklein
zusammengeknüllten Dekscktsdrakt einer
Lelexrapksnkompaxnie, einen kalken
Hufeisenmagnet, 1 verkrsnnte 8pan-
nungssickerung und 1 kleines Lläsckcksn
init zirka 1 cm^ <)uecksilker. Der ganze
Inkalt "war soviel wie wertlos. Verkaufspreis

des Apparates Lr. ZV.—.
Ick kake sckon erwäknt, daB ick es

aklekns, als Lurpkuscker inilZkrauckt zu
werden. Ick kalte es kür einen linkup, init
dem Lenàel Diagnosen zu stellen oder
Xrankkeiten zu keilen. Ilrn der Wakrksit
die Lkre zu geken, inuk ick aker dock àas

Lolgende gesteken.
Lin Deistlicksr in Bickentkal ks-

kauptste einmal, daB ick, wenn ick Wasser

kinds, auck Warben vertrsiken könne.
Ick lackte ikn aus. Vker kalà darauf sagte
ick dakeim meiner 8ckwägerin, die an den
Händen mit Warben keksktet war, mekr
im 8paB, ick wolle sie ikr vertreiken. Ick
massierte ikre Warben, unà tatsäcklick —
sie versckwanàen. Hun, ick kake es nock
einixe lVlals versuckt. Linmal kegsgnete
mir eine Lrau mit einem Büklein, àas mit
kurcktkaren Warben geplagt war. Ick ging
mit àer Lrau unà àsm Rüklein zum näck-

sten Brunnen, wusck mir àie Hanàe unà
massierte àann àem Linde àie Warben.
Zufällig ìrak ick nack einigen Wocken
àie Lrau wieàer. 8ie erklärte mir, àaB àas

Büklein gekeilt sei unà kragte mick, ok sis
nickt nock mit ikrem vierjäkrigen lVläd-
cken kommen könne. Dieses Lind katte
Warzen unter àen Lingernägsln unà auk
àen Lippen, àck kier gelang àas Lxperi-
ment. Vker es gsk auck Lalle, wo àer Lr-
kolg ganz auskliek.

8onst aker kleike ick kei meinem Leisten

unà sucke Wasser. Das ist eine sekr
nückterne ^.ngelegenkeit, àie sick mit
meinem eigentlicken kürgerlicksn Beruk
wokl verträgt. Ick kake sckon kür sekr
zaklreicks kommunale Wasserversorgungen

Wasser gesuckt unà gefunden. ^.uck
von ^.mtsstellen weràe ick ksigezogen, um
kei langen unteriràiscken Dksrlanàlsitun-
gen zu verkûten.àaB ksi denDrakarksiten
(Quellen akgsgraken weràen unà àaàurck
8treitigkeiten entsteken. Ick kake kür sol-
cke ^.rkeiten, àie okt mekrers 'Laxe in
àspruck nekmen, unzäklige Lilometer
mit àem Lenàsl in àer Ilanà zu Luö ak-
gsklopkt. ^.uck auBer Lsnàes, vor allem
in Lrankreick in Drsnzgskieten war ick
sckon tätig. Wie gesagt, es ist gar keine
gsksimnisvolle ^.ngelegenkeit, auck wenn
àas immer nock nickt alle glauken wollen.
Da suckte ick einmal in einer ostsckwei-
zeriscken Demeinde nack Wasser. Ick ke-
nutze okt als Lautverstärker ein Doppsl-
körrokr, àas äknlick einem Lopkkörsr
üksrgestülpt wird. Das kat mit meinem
Wassersucken gar nickts zu tun, sondern
ausscklieBlick mit msiner 8ckwsrkörig-
keit. Dennock meinte damals ein altes
Lraueli.àas unter denDakksrn stand, allen
Lrnstes: « Lr mueB allwäg dock öppis mit
em Luükel z'tue ka, Llörnli ket er emel
akel »
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